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Zu den Wurzeln der Modernen Architektur, Teil II * 
Von "armen Thies 
Die Rückbesinnung auf das vitruvianische Begriffssystem hatte zu dem Ergebnis 
geführt, daß für die Architektur der> Moderne< zwei Begründungsebenen sorgfältig zu 
unterscheiden sind. Die eine läßt sich als begrifflich argumentativ entwickeltes Ideolo-
giegebäude fassen, dessen Grundzüge durch den Rekurs auf die determinierend oder 
auch generierend gedachten Komplexe der Konstruktion (Vitruvsfirmitas) und Funk-
tion (seine utilitas) weitgehend fixiert waren. Vor allem auch die Geschichtsschreibung 
der >Moderne< (denken Sie etwa an Sigfried Giedion und auch noch Jürgen Joedicke) 
hat in diesen bei den Momenten das unterscheidende Kriterium der Architektur nach 
dem ersten Weltkrieg sehen wollen [45]. 
Die andere Begründungsebene dagegen läßt sich im Anschluß an Vitruvs venusfas-
Begriff in einer spezifisch >modernen< Weise des Konfigurierens architektonischer 
Gestalten fassen, über deren Eigenart und Genese jetzt zu reden ist. Daß dieses 
Moment für die adäquate Beurteilung der> Moderne< weit tragfähiger ist als das Suchen 
nach konstruktiven oder funktionalen Determinanten, hatte mit einem Hinweis auf 
den Barcelona-Pavillion (Abb. 17 -19) bereits konstatiert aber noch nicht im einzelnen 
nachgewiesen werden können. 
Auch in der >Moderne< haben wir es in erster Linie mit Fragen der Konfiguration, 
dem Prozeß des Entwerfens also und seiner Genese zu tun. Nicht das >Fehlen< der 
venustas, sondern ihre vollkommen andere Bestimmtheit bezeichnet den Unterschied 
gegenüber dem vorausgehenden Jugendstil und der nachfolgenden Post-Moderne, 
deren Eigen-Charakter im übrigen ja noch keineswegs ausgemacht ist. Noch einmal 
seien zwei achsialsymmetrisch organisierte und am Leitbild figuralen Aufbaus orien-
tierte Architekturen des Jugendstil (Abb. 20) und der Post-Moderne (Abb. 21) gezeigt, 
um die evidente Sonderstellung architektonischer Figurationen der eigentlichen 
>Moderne< an ihrem Gegenbild um so deutlicher werden zu lassen. 
Zwei charakteristische Werke der bildenden, im Wortsinn ein Bild schaffenden, 
Künste der klassischen >Moderne< können hier weiterhelfen und die Architektur jener 
Zeit in ein überraschend andersartiges Licht stellen (Abb. 22,23). In bei den Fällen, in 
Wassilij Kandinsky's "Gelb-Rot-Blau" (1925) und in dem "Licht-Raum-Modulator" 
von Moholy-Nagy (1922-30) ist die Konfiguration durch eine ebenso dichte wie kom-
plexe Fügung elementarer Gliedeinheiten bestimmt, deren weIchselweises In-Rela-
tion-Setzen und Teilfiguren-Bilden als das konstitutive Moment der konkreten Bild-
wirklichkeit selbst zunächst gesehen und dann - reflektierend - auch begriffen werden 
kann [46]. Weder im Ganzen noch in den Teilen, weder in der Konfiguration noch in den 
Der erste Teil dieser Darstellung ist im Jahrbuch 1988 der BWG, S. 123-153, erschienen. 
Anmerkungen und Abbildungen sind im Anschluß an diesen Teil I weitergezählt. 
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Abb.20.· 
Paul Cauchie, Sriissel, Eigenes Haus, rue des Fran.cs 5, 1905 
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Abb. 21: 
Hans Hol/ein, Wien, lu weliergeschäft Schul/in!!l, 1984 
Bild- ode r Konstruktionselementen selbst werden vorgeformte und , damit erinne r-
ode r assoz iie rba re Bildwe Iten aktuali sie rt. G anz im Gegenteil ; di e Teil e wie ihre 
Fügung e rscheinen eigenständig-elementa r, nicht ableitbar, mit e inem Wort: autonom 
[47] . Sie sind e inzig und alle in der eigenen , im Hie r und Jetzt e benso konstituie rten wi e 
realisie rten Gesetzlichke it anschaul iche r Konfiguration unte rworfen, eine r Gesetzli ch-
ke it alle rdings, die auße rh alb de r Bild- bzw. Gebilde-Grenzen jede Gülti gke it ve rlie ren 
muß , da sie unabwei slich an di e Existenz der di ese Gesetzlichkeit a lle re rst he rvorbrin-
genden konkre ten Konfiguration gebunden bleibt. 
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Abb.22: 
Wassily Kandinsky, "Gelb-Rot-Blau", 1925 (Neui/ly-sur-Seine) 
Im Vergleich mit diesen Bi ldbeispie le n wird evident , daß d ie Ko nfiguration des 
Gebi ldes "Barcelona-Pavi lli on " nach Maßgabe des hie r Beobachteten und zu Beschrei-
be nden analysie rt und beurteilt werden so llte, auf jeden Fa ll nicht ode r a lle nfalls in 
zweiter und dritter Linie nach konstruktiven und funktionalen Kriterie n. So muß de nn 
auch zumindest e rwä hnt werden , daß das Grundrißbild des Ba rce lona- Pavillions 
(Abb. 17) und die charakteristische Konfigu ration des Gebi ldes a us isoli e rten , ihre n 
E le me ntcharakte r deut lich und klar zur Schau ste ll enden Tei le inhe ite n , zumal de n 
Wand- und Deckenscheiben , mit Ko nzeptione n und Bi ldern der De-S tijl -G ruppe 
(Abb. 24) verglichen werden müßte [48] . Auch do rt würde sich zeigen, daß das 
Moment der venustas nicht a nde rs als hie r be i Mies van der Rohe do min ant gesetzt ist. 
Aberma ls ist es Le Corbusie r, der uns mit e ine r auße rordentlich wicht ige n und 
be kannte n Serie von Schema-Skizzen (Abb. 25) E in blick in Prinzipien und Syste m 
zumindest seines >modern e n< E ntwerfens und Konfigurie rens gewinne n läßt ; nicht ver-
gle ichba r mit seinen "Fün! Punkten", die (wie zu zeigen war) ein kon strukives Grund-
konzept e ntfalteten; auch ni cht a n funkti o nale n Überlegungen o rie ntie rt ; sonde rn je tzt 
e inzig und a lle in a uf e ine Systematik spezifischer E ntwurfsentscheidungen gerichte t , 
die unmitte lbar ihre n Niederschlag in der konkreten Gesta lt e ine r ta tsächli ch gebauten 
A rchi tektur finden konnten [49] . Wie zur E rlä uterung könn e n die E ntwurfszeichnun-
gen Le Corbusiers für eine Serie kleiner Atelie rhäuser aus dem Ja hre 1924 (Abb . 26) 
nebe n diese Kompositionsanweisungen geste llt werden [50]. 
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Abb.23: 
Laszl6 Moholy-Nagy, "Licht-Raum-Modulator", 1922 - 1930 (Cambridge, Mass.) 
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Abb.24: 
Gerrit Rietveld, Utrecht, Haus Schl'ödel' (Modell, A msterdam , Stedelijk Museum), 1924 
Vier, offensichtlich im Sinne einer Sequenz zu lesende Komposit ionsski zzen 
werden zusammengeste llt und miteinander verglichen. Wie die Klammer bere its zeigt , 
stehen di e drei unte ren Beispie le unter ein und demselben Begriff , während di e obere 
Darstellung davon abgesetzt wird . Hier heißt es (unschwer ist das Doppelhaus La 
Roche/Jeanneret , die heutige Fondation Le Corbusie r, wiederzuerkennen) , daß es sich 
um eine Disposition im Sinne "pyramidaler Komposition" handele , d ie rechts daneben 
sogleich näher e rläute rt wird . Dort steht, daß dies eine ziemlich einfache Sache sei, 
pittoresk und bewegt , die man in jedem Falle durch Klassifizieren und hie rarchische 
Z uordnung disziplinieren könne [51) . D amit wird dann auch der Begriff "composition 
pyramidale" verständlich, der offensichtlich nichts anderes besagt, als daß die E lemente 
und U ntereinheiten dieser Architektur durch das Unterscheiden (die "classijication") 
ihres jeweiligen Ranges eine Position im Gefüge des Ganzen zugewiesen erh alten , die 
im E rgebnis zu einer Hierarchi e dieser Kompositionselemente führt ; offensicht lich 
eine Vorgehensweise, di e Le Corbusier wenig schatzt , obwohl (oder besser: gerade 
weil ) sie als ziemlich einfach gelten kann un d zu pittoresk bewegten Resultaten führt. 
Hier ist denn auch zu e rwähnen , daß nicht etwa e in ideelles E ntwurfsko nzept, sondern 
allein E rschließungs- , Parzellierungs- und O rientierungsprobleme Le Corbusier veran-
laßt , ja fas t >gezwungen< hatten , in diesem E inzelfa lle die weniger anspruchsvo lle , in 
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Le Corbusier, "Les 4 compositiol7s", 1929 
seinen Augen wohl a llzu simple E ntwurfs methode des pitto resk-bewegten Disponi e-
rens distinkterTeile inheiten überhaupt zu wählen [52]. 
Sein Inte resse gilt vie lmehr ganz eindeutig dem in de r zweiten Skizze fixie rten Leit-
bild de r (wie es neben der Kl ammer heißt) "composition cubique": dem reinen Kubus 
("prisme pur") [53] . E in Seitenblick auf den Ate lie rhausentwurf und analoge Verglei-
che mit E ntwürfen Le Corbusie rs zumindest der zwa nziger Jahre ste llen sogleich sicher, 
daß seine E ntwurfs konzeptionen tatsächlich von diesem reinen Kubus als eine r primä-
ren Se tzung im E ntwurfsprozeß her zu e rklä ren und genetisch zu entwicke ln sind [54]. 
" Tres diffici/e" sei e in dera rtige r Ausgang des E ntwerfe ns vom re inen Kubus, doch 
führe er zur "salisfaction de {'esprit". Während de r eine, ungegli ederte Kubus als rea li -
sierte Architektur bei Corbusier gar nicht vorkommt , kann - wie jeder weiß - das Aus-
gehen von kubischen Leitformen als ein konstituti ves Moment seines Entwerfens 
immer neu bestätigt werden [55]. 
Auch die dritte und vie rte Skizze zur D arste llung methodischen E ntwerfens verwei-
sen auf ta tsächlich realisierte bzw. detailliert entworfene Architekturen: Die dritte zeigt 
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Abb.26: 
T} n1 
t J n 
Le Co rbusiel; "Maisans en serie pOL/r arlisalls", 1924 
die berühmte Villa Savoye aus de mselben Jahr [56]. [m Rahmen der Arbe it a n di esem 
Projek t werde n die so a uße ro rde ntlich a ufschlußreiche n Skizzen und Komm entare zur 
E in führun g in e ine gesta ltorienti erte E ntwurfs methodik (im Sinne der Vitruvianisehen 
, vellLlstas a lso) e ntsta nde n sein. 
Das "pilotis"-Pl atten-Skelett der Vi ll a in Karthago ist als konstruktives System 
be re its mit dem e rste n und zugleich entsche idenden der "Fünf Punkte" Le Corbusie rs 
erk lärt , so daß die Raumkonfiguration als e in Resultat des "plan libre" zu beschreiben 
wäre. Festzuhalte n bleibt , daß die aus E inze le le me nte n a ufgeba ute Stütz-Platten-
Struktur als Binnengliederung e ines "prisl17e pur" vorzustellen ist , womit das Konzept 
des Lever-Hauses von Gordon Bunshaft (Abb. 9) hie r bereits zu fasse n wäre. D iese 
Vorgehensweise wird als "sehr le icht , prakti sch und kombinationsfä hig" gekenn-
zeichne t [57]. 
Auch Le Corbusie r find e t offenba r das vierte Ko nzept mit den Skizzen zur Villa 
Savoye in Poissy bei Paris am interessa ntesten. "Sehr großa rtig" noti e rt er am Rande , 
"a m Ä ußere n wird e in a rchitektoni sches Wollen manifest , (währe nd) im inne re n a ll e n 
funktionalen Ansprüchen genüge getan ist" ; e r ne nnt "Besonnung, R aumdisposition 
(und) E rschli eßung" [58]. Ganz offenkundig versteht e r diesen E ntwurf als e ine 
komplex verdichtete Summe aus der Leitgestalt des re ine n Kubus, dem Konstruktions-
syste m de r Vi ll a in Karthago und der funktional bestimmten Konglo me ra tio n , für die 
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Abb.27: 
Le Carbusie/; "Nalure marle", /920/22 
das Beispiel der Doppelvilla La Roche/Jeanneret stehen kann , deren Gliedeinheiten 
klassifizierend ei nander zugeordnet sind und deren a ll gemeine Disposition zugle ich 
e ine übe rrasche nde Ähnlichkeit mit den funktional konzipierten Binnenbaulichkeiten 
der Savoye-Skizze aufwe ist. Das heißt: auch in diesem ja led iglich sk izzierte n Konzept 
zur Methodik des Entwerfe ns si nd die konstitutiven Momente der vitruvia nischen 
Tradition säuberlich aufgeli stet und in eier Villa Savoye zu einem Bild konkreter Archi-
tektur versammelt. 
E in Vergleich nun der ganz bildmäßig aufgefaßten I nn enraumperspektive zu den 
Atelierhäusern von 1924 (Abb. 26) mit einem Bild des puri sti sche n Malers Le Corbu-
si e r (Abb . 27), bewahrt uns vor dem zunächst ja naheliegenden Fehlschluß , der a ll es 
bergende , reine Kubus sei als die e inzige , a ll es weitere präjudizierende Leitfigur seiner 
Architektur anzusehen [59]. Tatsächlich ist es nur die auffa llendste und die weiße , kubi-
sche Architektur der zwa nziger und dreißiger Jahre zweife llos zu wesentlichen Stücken 
auch prägende Form [60]. Mindeste ns so wichtig sind die "pilo lis"-Systeme und die 
außero rde ntlich vielformige , ma nnigfach variierte Schar kubisch konzipierter G li ed-
und Binneneinheiten. Hier müssen besonders die zylindri sche n bzw. aus Kreissegmen-
ten aufgebauten E leme nte, in unserem Fa lle die Zentralstütze mit ihrem flachen Kegel-
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kopf innen und der Kamin neben dem Schlitzfenster außen, die Balustradenerker der 
Galerie und die gerundeten Lineamente der Treppenschrägen ins Auge fallen. Einfa-
che, geometrische Grundfiguren und simple Kombinationen bestimmen ihren Aufbau, 
ganz im Sinne des "prisme pur", der Leitform des Ganzen. 
Wichtiger nun als das Bestimmen der zwei- nicht anders als dreidimensionalen Ele-
mente dieser Architektur als Flächenfiguren bzw. Kuben prinzipiell und ausnahmslos 
geometrischer Konstruktion, ergiebiger auch als das Klassifizieren, Gruppieren und 
Auflisten dieser Einheiten nach Kategorie und Einsatz ist eine genaue Analyse ihrer 
Kombinationen zu je größerer, umfassenderer Einheit und Gestalt. Denn nicht die Ele-
mente selbst, sondern allein das Gesetz ihres Aufbaus, die Methode wechselseitigen 
Bindens, die Bestimmung der Positionen, der Relationen und - darauf dann aufbau-
end - der komplexen Konfigurationen zur Gestalt der intendierten Architektur, kurz: 
die fiktive Rekonstruktion des als Sequenz und Prozeß begriffenen Entwerfens werden 
einen Einblick in seine Genese gewähren [61]. Auch ohne eine derartig ins Detail drin-
gende Analyse hier vorzustellen, wird das Ergebnis angesichts der gezeigten Vergleichs-
bilder doch unmittelbar einleuchten; thesenartig sei es formuliert: Das Ziel einer Kon-
figuration Le Corbusiers wird stets im zweidimensional-planen, also bildmäßigen Ver-
sammeln, ja Verdichten einer dreidimensionalen Realität, sei sie vorgefunden, sei sie 
als Architektur entworfen, zu suchen sein. Wenn er also einen Bau entwirft, so zu ganz 
wesentlichen Stücken im Hinblick auf eben diese Bildwirkung. Und konstruiert er ein 
Bild, so im Hinblick auf seine potentielle raumkörperliche Entschlüsselung. Dies bild-
konstruierende Entwerfen läßt sich in seinen Architekturen ebenso wie in seinen 
Bildern und Skulpturen aufdecken und analytisch sichtbar machen [62]. 
Zwei Hinweise werden diesen Sachverhalt deutlicher machen: Die in den großen 
Rahmen der (fortgedachten) Außenwand gezeichnete Raumperspektive des Atelier-
hauses (Abb. 26) birgt zwei charakteristische und (wie ich denke) für das soeben 
Genannte besonders aufschlußreiche >Fehler<. Daß es nicht ordinäre Fehler im Sinne 
einer mangelnden Kenntnis perspektivischen Zeichnens sind, erweist ihre notwendige 
Funktion im Hinblick auf die ganz offensichtlich intendierte Bildwirkung; diese 
>Fehler< sind demnach kalkuliert eingesetzte >Fingerzeige<! Der eine betrifft die Dar-
stellung des flachkonischen Stützenkopfes, dessen Außenrand nur zu Teilen ausgezo-
gen ist, im übrigen aber mit der ebenen Deckenuntersicht eins zu werden scheint; der 
andere, bei weitem wichtigere die fehlenden Verschneidungslinien in der rechten hinte-
ren Ecke des quadratischen Raumes, dort wo die Außenwände im rechten Winkel und 
die spitzwinklig hineingeführte Brüstungsdiagonale der leicht nach links versetzten 
Schlafgalerie auf- und ineinanderstoßen. Der sehr exakte Grundriß (Abb. 26) läßt hier 
nicht nur eine, sondern sogar zwei Winkel- und Verschneidungslinien erwarten. 
Tatsächlich jedoch sehen wir im Anschlußbereich der Galeriebrüstung nicht eine. Statt-
dessen verwachsen die Wand- und Brüstungsoberflächen zu einer nur noch zwei-
dimensionalen Flächenfigur, deren räumliche Lage von unserer Vorstellungskraft 
weder mit der Außenwand noch mit der Galeriediagonalen koordiniert werden kann. 
Daraus folgt, daß die alle Elemente dieses Raumes einer Vorstellungseinheit 
unterwerfende perspektivische Raumillusion - zumindest hier - zerstört ist und wir 
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"Puristische" Darstellung eines Buches (nach Mango) 
uns aufgefordert sehen, die räumliche Vorstellung dieser Atelierarchitektur in eine 
plane Bildkonfiguration zu transponieren. 
Ganz entsprechendes läßt sich auch bei genauerem Hinsehen und Analysieren 
Corbusier'scher Bildkonstruktionen feststellen (Abb . 28, 29). Wie die Untersuchungen 
Roberto Mango's demonstriert haben , sind diese Bilder als außerordentlich komplexe 
Konfigurationen elementarer Objekte des alltäglichen Gebrauchs (Gläser, Flaschen , 
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Abb.29: 
"Puristische" l3ildkomposition (/lach Mango) 
ten Stillebens verschiedenster Dinge in ein und demselbe n Vorstellungsraum, so nde rn 
als künstlich-raumlose und -körperlose Versammlung und Konze ntration e le me ntare r 
Objektfragmente in e ine r st reng zweidime nsionalen Bildkonstruktion [63]. Elemente 
dieser Ko nstrukti o n sind ni cht die abgeb ilde te n E inzelobjekte im Ganzen , oder bes er: 
e inze lne Ansichten dieser Objekte , so nde rn die rißmäßig e rfaßte n Orthogonalprojek-
tionen e in zelner Objekt-Fragmente und Objekt-Aspekte , di e nach Corbusi e r allein 
den wahren, d.h. unve rze rrt-normale n , eben nur in e ine r Planprojektion wiederzu-
gebende n Sachverhalt di eser Objekte wiederzugeben vermögen. Die Objektwelt wird 
rißgerecht in ihre Normalaspekte ze rlegt und also fragmentiert, um dann , äußerst diszi-
pliniert , zu eine r sorgfältig konstruierten Plan-Konfiguration , zu e ine m "puri stische n" 
Bild verdichtet zu werden. 
Alles Konzipie re n von Architektur wird bei Corbusier vor dem Hintergrund dieses 
äußerst a rtifizie ll e n , Rißbild und Architekturrealität schill e rnd in e ins webenden Figu-
rat io nsprinzips ne u und wohl auch besser zu verstehen sein (Abb. 30). D aß damit die 
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Abb.30: 
Le Corbusier, "Nalu re morle", 1920/22 
von Cezanne entdeckte und von den Kubisten bereits vor dem ersten Weltkrieg rea li -
sierte Bi ldwelt der klassischen >Moderne< als das entscheidende Figurationsprinzip 
auch der >modernenArchitektur< zu gelten hat, ist vor allem mit dem äußerst präzis 
seine Bilder nicht anders konstruierenden als seine Architekturen in Plan-Bilder trans-
ponierenden Le Corbusier nachhaltig unter Beweis gestellt [64]. 
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Was hi er für Le Corbusier festzustellen war, wird - in individue ll en Brechungen 
und wichtigen Modifikationen selbstverständlich , eum grano salis a lso - gru ndsätzlich 
für e ine adäq uate Beurteilung und , daraus fo lgend, Geschichtsschreibungen der 
, mode rnen< Architektur gelten können. Sicher ist , daß Prinzipien, Methoden und Leit-
vorstellungen der venustas-Katego ri e das Gesicht und die Entwicklung der Architektur 
dieser Epoche sehr viel nachhaltiger gep rägt haben , a ls die zeitgenöss ische Theorie , 
Architekturpropaganda und bald e insetzende Historiographie wahrhaben mochten. 
Die Künstler Le Corbusie r oder Mies van der Rohe waren von den Funktionalisten und 
Entwerfern archetypischer Konstruktionen gle ichen Namens in den Schatten gestellt 
und für lange Zeit nahezu aus dem Bewußtsein verdrängt worden. 
Das E ingehen auf Prinzipien und Methoden der Konfiguration bietet neben ei ner 
präziseren Bestimmung der Eigenart ,modernen < Entwerfens zudem die Möglichkeit , 
Voraussetzungen in der Neuzeit und Folgen in der Post-Moderne aufzudecken, die auf-
grund e ines Fragens im Sinne der Kategorien firmitas und utilitas ga r nicht erst in den 
Blick geraten wären. Auch dies sei an hand von zwei, drei Beispielen kurz e rl äutert. 
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Le Corbusie/; "Maison Citro!1al1 ", 1922-27 
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Grundrisse, Skizzen und Ansicht des 1927 in Stuttgart realisierten Citrohan-Hauses 
(Abb. 31) geben uns die Möglichkeit, Hauptpunkte des Entwerfens in dieser Zeit noch 
einmal zu isolieren und alsdann in dieser Isolierung als partikuläre Aspekte und Teil-
momente (nicht also im Ganzen, sondern als tatsächlich vereinzelte Faktoren einer alle 
Aspekte umfassenden Summe architekturgenerierender Momente) mit jüngster Archi-
tektur ebenso wie mit Beispielen aus der Neuzeit zu vergleichen. Das Einleiten des Ent-
wurfsprozesses durch eine primäre Setzung geometrisch und maßlieh klar definierter 
Kuben , die auf dieser Abstraktionsstufe ebenso Bau- wie Raumkörper repräsentieren 
können, war uns durch die Konzeptskizzen Le Corbusiers (Abb. 25) bestätigt worden. 
Die zugehörige, berühmte Rechtfertigung dieses systematischen Hauptpunktes des 
weißen, kubischen Bauens der 20er und 30er Jahre , der Nachweis nämlich, daß in 
>aller< historischen Architektur von Rang ganz entsprechend und also rechtfertigend 
elementare Grundfiguren der Geometrie den Aufbau und die Gliederung von Körpern 
und Flächen bis in Einzelheiten hinein bestimmt und so die konstitutiven Elemente 
dieser Architekturen geliefert hätten , ist uns allen geläufig (Abb. 32) [65]. Ebenso, daß 
die reine, ihrer Form nach zeitlose und also geometrische Körper unmittelbar zu einem 
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Abb.32: 
Le Corbusier, "Trois rappels ii Mrs , fes architectes", 1923 
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Abb. 33: 
Claude Nico/as Ledoux, "Maisol1 des Gardes Agrico/es", /783 
Bauwerk erklärende französische Architektur der 70er und 80er Jahre des 18. Jh.s 
(Abb. 33 , irreführend als >Revolutionsarchitektur< bezeichnet) aufgrund eben dieser 
Tatsache von Emil Kaufmann an den Anfang der >modernen< Entwicklung gestellt 
worden war [66] . 
Wichtiger scheint mir zu sein, daß nicht diese stereometrischen Körper und Kuben 
(die, wie Mies-van-der-Rohe- oder De-Stijl-Bauten erweisen, ebensogut Scheiben und 
Platten werden können) , daß also nicht diese Bau- oder Raumkörper setzenden Kuben 
allein den konkreten Aufbau der Architektur bestimmen , sondern ein zweites, katego-
rial verschiedenes System baulicher Elemente und Elementfiguren neben und mit den 
genannten Kuben in der Genese architektonischer Bildungen wirksam ist. Wir kennen 
es schon: es ist der Stützraster des Barcelona-Pavillons von Mies van der Rohe und hier 
die auf Einzelstützen reduzierte Tragstruktur der "pilotis" . War uns am Barcelona-
Pavillion bereits aufgefallen , daß konstruktive Notwendigkeiten den Einsatz, die 
Anordnung und zentrierende Profilierung der metallglänzenden Kreuzstützen sicher 
nicht erklären können (der Bau ist >konstruktiv< auch stützenlos denkbar), so muß 
auch , und zwar mit einem Blick auf die Grundrisse des in der Weißenhofsiedlung reali-
sierten Citrohan-Hauses (Abb. 34, 35) , auffallen , daß zwar ein komplettes "pilotis"-
Skelett den Bau durchrüstet und korsettiert , die kubusbildenden Wandungen und 
Binnenteilungen aber nicht - zu denken ist an die "Fünf Punkte" und vor allem an den 
"plan libre" - neben und unabhängig von diesem Punktstützsystem angeordnet sind, 
sondern just dort , wo diese bereits errichtet waren. Nur im Untergeschoß sorgt eine 
Serie von Freistützen für das charakteristische Aufständern des kubischen Baukörpers. 
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Abb.34: 
Le Corbusiel; Slulfgarl , "Maison Cilrohan" il/ der Weißenhof-Sied/ung, Grundrisse, /927 
Während im Barcelona-Pavillion die beiden Systeme sä ube rlich in e lementarer Verein-
zelung verh arren und sich wechselseitig ihre kategoriale Differenz durch pures 
Absta nd-wahren bestätigen , verwachsen Stützen, Wandungen und Körper der Corbu-
sie r-A rchitektur auf ei ne Weise , d ie den - wenn wir es nicht besser wüßten - traktat-
ähnliche Texte schre ibende Autoren der "Fünf Punkte" im Architekten dieses Hauses 
nicht wiedererkennen ließen. 
Daß bautechnisch-konstruktive ode r schlicht öko nomische Grü nde eine konse-
quent-saubere und also prinzipiengerechte Umsetzung der "Fünf Punkte" in gebaute 
Realität verhindert hätten, so daß wir es hi e r mit e inem wenig signifika nten E inzeI-
oder sogar Unglücksfall zu tun hätten, mag im Hinblick auf den so widerspruchsfreien, 
ni chts vermischenden Barcelona-Pavillion Mies van der Rohes als denkbare H ypothese 
gelten dürfen; richtig ist es nicht. Der systematische Vergleich aller Corbusier-
E ntwürfe und -Bildkonstruktionen mit seinem Weißenhof-Haus zeigt vielmehr, daß die 
hi er zu beobachtenden und anges ichts der erläuterten Theoreme >moderne r< Architek-
tur sicher überrasch enden Vermischungen und Vermengungen kategori al verschiede-
ner Teilsysteme ga nz im Gegenteil spezifisch für das individuelle Entwerfen Le 
Corbusiers sind. Sie sind das Salz seiner architektonischen Bildungen. So entdeckt man 
neben der groß gesetzten Primärform des re inen Kubus (1. Kategori e) Teileinheiten, 
die wiederum kubisch konzipie rt sind; Mauerzüge und Wandungen (2. Kategorie), 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00054210
146 Harmen Thies 
Abb.35: 
Le Corbusie/; Stuflgarl, "Maisoll Cilrohan" in der Weißen hof-Siedlung, /927 
die ebenso die Kuben zu konstituieren haben, wie sie sich in Bogen freizustellen wissen 
und so als Platten und Scheiben erscheinen; und schließli ch das System der "pilotis" 
(3. Kategorie) , die ihrem Bindungs- und Mischungsgrad gemäß in dreierle i Gesta lt 
anzutreffen sind : als vollkommen den Wandzügen integrierte , unter Putz verborgene 
Strukturteile ; als kantige , mit den Wandungen verwachsene Mauerpfeiler ; oder als frei-
stehende, aus dem Wandverband herausgelöste Rundstützen. Stets werden auf analoge 
Weise E lemente unterschiedli chster Kategorie , Herkunft und Form so in eine kontakt-
stiftende Verdichtung gezwungen (eine Leistung offensichtlich des a lles bergenden 
"prisme pur"), daß sie sich e ntweder - im Wortsinn - auseinandersetzen müssen , um 
ihre E igenart zu wahren , oder aber eine Art von E he eingehen, die sie e twas anderes, 
wechselseitige Bindung garantierendes werden läßt. 
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Wirft man jetzt einen raschen , prüfenden Seitenblick auf die bis in Einzelheiten Le 
Corbusier verpflichtete, 1967 entstandene Architektur des Smith-Hauses von Richard 
Meier (Abb. 36, 37), so finden sich ebenfalls Kuben, Wandscheiben und "pilolis", aus-
drücklich jedoch nicht eine mit unserem Beispiel vergleichbare, Formenwandlungen 
auslösende und Auseinandersetzung oder Einigung fordernde Vermengung der katego-
11m., rllml Hum 
Pli",: &(1)1111 Hoor 
. ;::, 
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Abb. 36: 
Richard Meie/; Darien (Connecticut), Haus Smith, Grundrisse, 1967 
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Abb. 37: 
Richw'd Meier, Darien (Conneclicut), Haus Smilh, /967 
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Abb. 38.· 
CharIes Moore, New Orleans, "Piazza cl' I/alia", 1976-79 
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Abb.39: 
Thomas Gordon Smilh, Livermore (Ca!.) , 
Blick vom IOskanischen zum !auren.linischen Haus, 1979/80 
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rial unterschiedenen Systeme Kubus-Wand hier und "pilotis" dort; stattdessen eine 
ebenso isolierte wie gleichsam kontaktunfähige und autistische Folge zylindrischer, 
rahmenbildender Punktstützen [67]. 
Dieser schon der Post-Moderne zuzurechnende, weil die >Moderne< abermals 
modernisierende Bau verhilft nicht nur zu einem besseren Verständnis der erheblich 
dichteren und zugleich eminent komplexen Architektur Le Corbusiers; sie gibt ganz 
grundsätzlich Anlaß, nach vergleichbaren und ebenfalls kategorial unterschiedenen 
Elementsystemen der Post-Moderne überhaupt zu fragen. Denn auch hier wird ein 
figurierendes Prinzip vermutet werden müssen, nachdem firmitas und utilitas zugun-
sten des aktuellen venustas-Regiments in den Wartesaal verbannt wurden. 
Ein Blick auf die 1976 entworfene Piazza d'Italia in New Orleans von Charles 
Moore (Abb. 38) oder auf die Fassade der 1979 entstandenen "Laurentiana" von Tho-
mas Gordon Smith in Kalifornien (Abb. 39) macht auf Anhieb klar, daß es auch heute 
ein dem System der Kuben und Wandscheiben eo ipso fremdes, kategorial also voll-
kommen verschiedenes und mühelos isolierbares Gegensystem gibt, daß auf einer ent-
sprechenden Abstraktionsstufe dem skelettierenden Punktstützen-System der "pilotis" 
analog zu setzen ist [68]. Wir haben keine Mühe, ihm einen Namen zu geben: zweifellos 
handelt es sich um das System der bestens bekannten und neuerdings wieder - zum 
Tort aller Funktionalisten - fleißig studierten Säulenordnungen und Ordnungsfiguren 
[69]. Und dies ist lehrreich. Heißt es doch im Umkehrschluß, daß wir das System der 
Säulenordnungen und Ordnungsfiguren als genetische Voraussetzung für das System 
der "pilotis" in der klassischen >Moderne< zu begreifen haben. 
Einige wenige Rückwärtsschritte sollen diese These illustrieren. Grundvorausset-
zung für das >moderne< ebenso wie das >postmoderne< Entwerfen ist das Hantieren mit 
isolierten TeiIeinheiten, meist zu erklären durch das fragmentierende Zerlegen eines 
figürlich Ganzen in seine konstitutiven Elemente. Denn nur so, mit einem gleichsam 
frei verfügbaren Material elementarer >Bausteine<, kann das uns geläufige, das zusam-
mensetzende oder komponierende Entwerfen an sein Werk gehen. Historisch vorberei-
tet war dies spätestens seit der mechanistischen Entwurfslehre Durands, die in der 
sogenannten Revolutionsarchitektur des 18. Jh.s. entwickelt worden war und seit dem 
frühen 19. Jh. als die Konstante unseres Entwurfsdenkens zu verfolgen ist (Abb. 40, 41) 
[70]. Denn auch sie begründete ihre Produkte ebenso kausal wie mechanisch durch den 
Rekurs auf eine im 18. Jh. bereits streng durchformulierte Normierung des Entwerfens 
durch die architekturgenerierend gedachten Gesetze der Konstruktion (firmitas) und 
Funktion (utilitas) [71]. Folgenreicher noch war Durands schulmeisterliche Darstellung 
einer >universellen<, durch Raster, Achsen und Symmetrien regulierten Kombinations-
methode zur mechanischen Versammlung und Anordnung >elementarer< Architektur-
Teile, -Stücke und -Fragmente. Der Elektizismus des 19. Jh.s hat mit Bravour bewie-
sen, daß diese mechanistische Kombinationsmethode auch dann noch funktionierte, 
als die zu versammelnden Elemente selbst in Stücklisten namens >Formenlehre< 
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Abb. 41: l ean-Nicolas-Louis Durand, "Marche Cl suivre dans la compisilion ... " 
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All dies war nur möglich , weil in der Mitte des 18. Jh.s das Zerlegen , Fragmentie-
ren, ja Zerstücken in sich geschlossener Formkomplexe (damals der spätbarocken 
Architektur) allererst geübt und gleichzeitig das Versammeln heterogenster Elemente, 
Fragmente und Formtrümmer zu phantastischen Konfigurationen nie gesehener Aben-
teuerlichkeit erstmals ausprobiert worden war (Abb. 42, 43). Mit Giovanni Battista 
Piranesi also wäre die Geschichte jener nachbarocken Architektur einzuleiten, die in 
der Post-Moderne unserer Tage, etwas ahnungslos wohl , ihren da-capo-Auftritt feiern 
läßt [73]. Der phantastische Piranesi , die megalomanen >Revolutionsarchitekten< und 
der schulmeisterliche Durand si nd die näheren Wegbereiter der >Moderne< ebenso wie 
der >Post-Moderne<. 
Der Vergleichsbogen sei zum Abschluß noch einmal weiter gespannt. Die Zeich-
nungssammlung der Uffizien bewahrt e inen Grundriß des römischen Pantheon (Abb. 
44) , den Baldassarre Peruzzi im zweiten oder dritten Jahrzehnt des 16. Ih.s auf der 
Grundlage eines exakten Aufmaßes gezeichnet haben muß (74]. Le Corbusier wird die-
ses Blatt nicht gekannt haben. Dennoch bestätigt es auf geradezu verblüffende Weise 
sein jetzt wohlbekanntes Konzept , nach dem als Leitfigur des Entwerfens von einem 
"prisme pur" (Abb. 25) auszugehen sei. Auch Peruzzi scheint dies gedacht und also ent-
deckt oder entdeckt und folglich gedacht zu haben. Skizziert er doch in den rechten un-
teren Winkel seines Grunrißblattes den reinen Körper (oder auch Raum) einer Kugel , 
um so die konzeptionelle Leitfigur und damit das generierende Prinzip der Pantheons-
architektur zur Evidenz zu bringen. Gleichzeitig hält er die zwei entscheidenden Folge-
schritte des Entwurfskonzeptes fest , die horizontale Halbierung der Kugel nämlich zur 
Abb.42: 
Giovanni Ballisra Piranesi, ,, /I Campo Marzio de fl 'A nrica Roma", /762 
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Abb. 43: 
Giovanni Bauisla Piranesi, Fassadenen/Wurf aus " Parere su l'Architeltura", 1765 
Bestimmung der Kuppelschale, ihrer Kämpferhöhe und so auch der Höhe ihres Stütz-
zylinders; und dann eine weitere Horizontalteilung dieses Zylinders, die zur Bestim-
mung der Nischenhöhen und Bogenweiten im Gliederungssystem des mächtigen Mau-
ermassives der Pantheonrotunde notwendig zu fixieren waren [75]. Das Ausgehen des 
Entwerfens von reinen Kuben als den allererst die Bau- bzw. Raumkörper setzenden 
Grundeinheiten gegliederter Architekten ist hier, in der hohen Renaissance, auf eine 
Weise dokumentiert, die unmittelbar mit den Vorstellungen Le Corbusiers zu verein-
baren ist. 
Denn auch in dieser, für die Entfaltung des neuzeitlichen E ntwurfsdenkens so wich-
tigen, ja exemplarischen Architektur der römischen Antike gibt es bereits das Analo-
gon zum System der "pilotis: den Tempel- und Vorhallenportikus (Abb . 45,46). So , wie 
der Entwurfsprozeß bei Le Corbusier ganz gezielt in eine Auseinandersetzung der 
ebenso konstitutiven wie kategorial versch iedenen Systeme Kubus- Wand auf der einen 
und "pilotis"-Skeletl auf der anderen Seite gefü hrt wird , hat der hadrianische Architekt 
des Pantheon die ganz heterogenen Systeme des römischen Massiv- und Kuppelbaus 
dort mit der griechisch-hellenistischen Säulen-Gebälk-Struktur desTempelbaus hier zu 
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Abb.45: 
Rom, Pantheon, Grundriß (nach Piranesi) 
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Abb.46.· 
Rom, Panrheon, Längsschnitt (nach Piranesi) 
verdanken wir dem reflektierenden Entwurfsdenken der Renaissance , das seit dem frü-
hen 15. Jh. entwickelt wurde, das sich - wie Peruzzis Skizze dokumentiert - durch die 
Antike bestätigt sah und das hier, am Pantheon , sehend , vergleichend und urteilend 
seiner selbst gewiß werden konnte. 
Entscheidend ist , daß diese beiden , nach Genese, Form und Aufbau so heteroge-
nen , ja auf einen Blick sch licht unvereinbar scheinenden Systeme in der römischen 
Antike bereits und - so bestätigt und angespornt - seit der Renaissance mit vollem 
Bewußtsein als wesentliche , weil generierende Momente das Entwerfen von Architek-
tur begleitet haben. Zur Artiku lation dieser Systeme braucht nichts weiter gesagt zu 
werden . Sie stehen unmittelbar vor Augen, wenn wir die ganz wunderbare kleine 
Ideenskizze Leonardo da Vinci's aus dem Codex Atlanticus (Abb. 47) , die im Sinne 
einer modernen >Explosionszeichnung< das Konzept einer verschränkenden Fügung 
zweier, komplementär sich ergänzender Gliedkörper zum Aufbau einer zentrierten 
Kuppelkirche zur Anschauung bringt , als Vertreter des Systems Körper-Wand neben 
eine post-moderne Paraphrase des hellenistisch-tuscischen Säulen-Gebälk-Gestelles 
von Leon Krier aus dem Jahre 1982 (Abb . 48) stellen, dieses selbstverständlich als Ver-
treter des Stützen- oder "pilotis-Systems , das die Architektur der gesamten Neuzeit in 
Gestalt der Säulenordnungen und Ordnungsfiguren begleitet hat [77]. 
Dies im einzelnen zu zeigen , würde jetzt entschieden zu weit führen. Auf eines 
jedoch ist unbedingt aufmerksam zu machen , dieTatsache , daß es nicht auf die Existenz 
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Abb.47: 
Leonardo da Vinci, KOl1zeptskizze (Umzeichnung), Mailand, Biblioteca Ambrosiana, 
Codex Atlanticus 310 v.a. 
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A bb. 48: 
Leon Krier, "A n.tiquitäten.markl", /982 
dieser Systeme , sondern e inzig und allein auf ihre architekturzeugende Dichtführung, 
Kombination und komplexe, figuren bildende Verschränkung ankommt. Dieses >Kom-
plizie ren< im Wortsinn nämlich, das in unserem Jahrhundert vor allem bei Le Corbusie r 
zu studie ren ist , sche int für Rang und Qualität einer A rchitektur konstitutiv zu sein. 
Man braucht nur Schritt für Schritt nachzuvollziehen , wie die (im Wortsinn:) ganz 
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Abb. 49: 
Rom, Pantheon, Nordostflanke 
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AM. 50: 
A ndrea Palladio, Vicellza, "La ROlonda" 
(Schnil/-A u!riß-KombillatiollnClch den "Qual/ro libri dell'architel/lIra") 
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>unverbind liche n< Säu le n de r Gestellarchitektur des Pantheonportikus mit dem massi-
ven Gelenkkörper zwische n Tempelfro nt un d Kuppe lrol unde verwaeh en (Abb . 49) , 
inde m sie sich do rt zu ka ntigen Stirnpfeilern und gli edernden Wandpil astern verwan-
de in ; oder, wie das aberm als isoliert eingesetzte E le ment des sä ule ntragende n Fro nti -
spi z' eines io ni schen Podie nte mpe ls römische r Herkunft de n quadratischen , zunächst 
vollko mme n ungegliederte n Kernkö rper der "Ro tonda" Pall adios in e ine e benso ge-
gliede rte wie proportioniere nd strukturi erte Arehitekturgesta lt ve rwandelt (Abb . 50); 
auch dies gle ichsam das E rgebnis eines E ntwurfsprozesses, dessen Genese wir hin -
sehe nd und nachdenke nd , anschaulich re fl ektie re nd also nachvoll zie he n könne n [78]. 
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